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Jttt5 otn
Grtttnertmgett von Äarl fttimug Stetticr.*)

gortfegung:

1796-1797.
«mitgeteilt oom Herausgeber.

3Wifitäriftlje Uebtttttje«. ©efettige greubett. Sngenbliebe.

Stuf bie Seit nad bei Ktnte (Sluguft 1796) wat
BeteitS ein Saget bet SJcititcttfdule auf bem SBölet-
felb otbentlid angefüttbtget wotben. Stilein auf bie

Sefdhierbe einiget benadbarter ©ütßerbefifeer, über
üerfdjiebette ißnen babutdß etwacßfenbe Sadjtßeile unb
ttftbeguemlidfeitett, — üielleidit aber aud auS Se»

rüffießtigung beß immet meßt fidß ttiibenbett üofii»

tifden Himmels, warb baSfetbe burd ben kleinen
Satß aberfattt, unb eine üott üieleit DffigierS einge»

gebette btingettbe Sotftettuitg um SSiebetauSßebung
beS uitS fo fdmergliden SefdjfuffeS, blieb gu uttfe»

tem gtoßen Serbruffe oßne Krfolg.
Sn biefe geh, in bett Sluguft beS SaßteS 1796,

fällt bie Krftgeburt meinet fdtiftftelletifcßett SHttber.

©ine wigige fleine ©cßrift Voyage autour de ma
Chambre gab mir ben ©ebanfen, ebenfalls eine

Sefcßreibung meines SaBittetS in Sönig gu üerfuden.
Tias eittgige SerbienSt biefeS ©djrifidjenS ift in»

*) Statt) bem 2Ranu8!rtr>t be» SBerfafferS, ba» ung |>err
Sltdjttett 3B. ©tettler« v. ©raffenrieb mieber gütigft %um Slb«

btutt übetlaffen hat.

Äns den

Erinnerungen von Karl Lndwig Stettler.*)
Fortsetzung:

179S-1797.
Mitgeteilt vom Herausgeber.

Militärische Uebungen. Gesellige Freuden. Jugendliebe.

Aus die Zeit nach der Ernte (August 1796) war
bereits ein Lager der Militärschule auf dem Wyler-
feld ordentlich angekündiget worden. Allein auf die
Beschwerde einiger benachbarter Gütherbesitzer, über
verschiedene ihnen dadurch erwachsende Nachtheile und
Unbequemlichkeiten, — vielleicht aber auch aus Be-
rükfichtignng des immer mehr sich trübenden
politischen Himmels, ward dasselbe durch den Kleinen
Rath aberkant, und eine von vielen Offiziers
eingegebene dringende Vorstellung um Wiederaufhebung
des uns fo schmerzlichen Beschlusses, blieb zu unserem

groszen Verdrusse ohne Erfolg.
Jn diese Zeit, in den August des Jahres 1796,

fällt die Erstgeburt meiner schriftstellerischen Kinder.
Eine wizige kleine Schrift VoMAS autour às ma
dkambrs gab mir den Gedanken, ebenfalls eine

Beschreibung meines Kabinets in Köniz zu versuchen.

Das einzige Verdienst dieses Schriftchens ist in-

*) Nach dem Manuskript des Bersassers, das uns Herr
Architekt W, Stettler- v. Graffenried wieder gütigst zum Ab»
druck überlassen hat.
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beffen, wenigstens füt micß, bie ©dttbetung meinet
bamaligen ®enf* unb SebettSwetfe, nehft beS won»
nigett Betj mit fo lebettbigeit ©efüßlS beS mit bamalS
fo fdön Blüßenbett SeBertSgtüfS, baS ficß in bett SSott»

ten ber Kittleitung über beffen SIBttß auSbrüft: T)at*

mit id) einft mit HülSe biefer Slätter bie ßeitett Wie»

ber gurüfrufen fönne, in benen ^reünbfcßaft, Siebe
unb gretjßeit midj gu einem bet gtüflicßften SJcertj»

fdjeit madten.
Um baS Enbe beS H'etbftmonatS erwacßte in

mit wieber eine ©eßnfucßt nad ber über altes tßeü<=

ren SJeelania. Uttgeacßt eine falte Sife fdjarf burdj
baS Sanb Blies, faß feß bettttod am lehtett Sage
beS SJcottatS auf, unb trobere ßittüBet nad ©ottftatt,
wo icß um SlbenbSgett gtüflfeß anlangte, unb ob bem

fteünb ließen Empfang balb altes Seifeuttgemad üer«

gaß. Sad einigen Sagen ßatte SJeelania beit Einfall,
mit ißtet gteunbin SBtjttenbadj gu guß eine SSanbe»

rang nadj SittgelS gu maeßett. Sd füllte fie hegtet»

ten. Siiefet ©üagtetgattg war nidt nad meinem

©hm, waS icß mir bte ^reijßeit itaßm, offenßergig
gu äußeren. ®a übergog auf einmaßl eine finftere
UttmtttßSwolfe bie fonft fo ßeitere ©tirae ber ©e»

liebten, ©ie üeratieb es mid angitblifert, yttb ant«
wortete mit auf Sites, mit ttofettem bitterem Sorte.

®a ftieg itt mit ber ©ebanfe auf, bie ©ute ßabe bep

biefer SBattbeiitttgbie Stbfidt geßabt, mir baS Ser»

gnügeit eines SageS ungestörten Umgangs mit ißr
m üerfdaffert, unb jefet finbe .fie ficß burd meine

Steigerung, als burd: ein SJcetfmaßt etlofdenet Siebe

für fie tteff gefränft. ®tefet ©ebanfe, bei bet Sßeüteit
Sweifel in meine ©efinttung erweft gu ßaben, fdnitt
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dessen, wenigstens für mich, die Schilderung meiner
damaligen Denk- und Lebensweise, nebst des
wonnigen bey mir so lebendigen Gefühls des mir damals
so schön blühenden Lebensglüks, das sich in den Worten

der Einleitung Wer dessen Abriß ausdrükt: Das-

mit ich einst mit Hülfe dieser Blätter die Zeiten wieder

zurükrusen könne, in denen Freündschaft, Liebe
und Freyheit mich zu einem der glüklichsten Menschen

machten.
Um das Ende des Herbstmonats erwachte in

mir wieder eine Sehnsucht nach der über alles theü-
ren Melania. Ungeacht eine kalte Bise scharf durch
das Land blies, saß ich dennoch am letzten Tage
des Monats auf, und trabete hinüber nach Gottstatt,
wo ich um Abendszeit glüklich anlangte, und ob dem

freünd lichen Empfang bald alles Reisenngemach
vergaß. Nach einigen Tagen hatte Melania den Einfall,
mit ihrer Freundin Wyttenbach zu Fuß eine Wanderung

nach Vingels zu machen. Ich sollte sie begleiten.

Dieser Spaziergang war nicht nach meinem

Sinn, was ich mir die Freyheit nahm, offenherzig
zu äußeren. Da überzog auf einmahl eine finstere
Unmnthswolke die sonst so heitere Stirne der
Geliebten. Sie vermied es mich anzubliken, und
antwortete mir auf Alles, mit trokenem bitterem Tone.
Da stieg in mir der Gedanke auf, die Gute habe bey

dieser Wanderung die Absicht gehabt, mir das
Vergnügen eines Tages ungestörten Umgangs mit ihr
m verschaffen, und jetzt finde sie sich durch meine

Weigerung, als durch ein Merkmahl erloschener Liebe

für sie tieff gekränkt. Dieser Gedanke, bei der Theüren
Zweifel in meine Gesinnung erwekt zu haben, schnitt
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mir htS Herg. ©onft pflegte i&% und) um ©üröbig*
feit nidjt gu fümmera. Hier faß icßi aber nicßt ©ütö«
bigfeit, fonbern getedte Sräitfung, übet bie nidjt Set«
ger obet Unmut, woßl aBer Bittete Seüe mid Be»

fiel. 8ut ©tuttib raffte icß alles gufammen, was ficß

an ©efdjmeibigfeit, SadgteBigfeit unb Semutß in
meinem Sßefen auftteiBeu ließ, um bie buitfle 80t«
iteSWolfe wiebet gu üetfdeüden. Sllteitt eS foftete
lange SJtüße, um ttut wiebet einen ©ottttettblif butd
baS ©ewölfe, mit bem SSötttßett „Setgetßmtg" gu
erßalten. T>ex Himmel blieb ben gangen Sag nebltgt.
Sm folgenben SJeotgett watb nun bemtod bie Sßaitbe«

rang bei einem btcßten baS Sanb üetßüllenben Sebel
angetreten. Sd ßoffte auf Segeu, benn fo feßt id
mid aud beglüft füßlte, einen gangen Sag fo gang
in bet Säße bet ©etiebtett gubtittgett gu fönttett, fo

Wat mit bodj bie ©efellfdaft einet btitten Setfott,
obwoßl übrigens eines gang attigen gtaueitgimmerS,
rtidjt gang WüttfdjettSwertß. "Stßmaßl liegte id aber

meiner Suttge 3aum unb ©ebiß an, unb beStrebte

mid nad Beftem Setmögen, ißt Seweife meinet ©e*
fäiligfeit, HingeBung uttb willettlofet SieBe gu geBett:
@o famen wit gegen 11 Ußt in Singelg an. ®et
SeBet ßatte fid üetgogen. Sind) auf SJcefaniaS ©tirne
fdwattben allmäßlig bte SSolfen, unb erßettte fidj
ber Himmel immer meßt. 3u Singelg ließ fie baS

SJtittageffen auf ben oBen befdriebettett Slbßang ßintet
bem Haufe bringen, ein Sifdjtudß watb auf bie Ktbe
gebreitet, mit ©üeife unb Sranf treffließ befegt; wir
lagerten unS barum t)et auf ben Safen. Sort ftanb
nun bie alte Hütte, wie üorm Saßr — bie nemtießett

Sußbaume beschatteten unS wieber: Kben So rußig
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mir ins Herz, Sonst pflegte ich,, mich um Sprödig-
keit nicht zu kümmern. Hier sah ich aber nicht Sprö-
digkeit, sondern gerechte Kränkung, über die nicht Aerger

oder Unmut, wohl aber bittere Reue mich
befiel. Zur Stund raffte ich alles zusammen, was sich

an Geschmeidigkeit, Nachgiebigkeit und Demuth in
meinem Wesen auftreiben ließ, um die dunkle
Zorneswolke wieder zu verscheuchen. Allein es kostete

lange Mühe, um nur wieder einen Sonnenblik durch
das Gewölke, mit dem Wörtchen „Verzeihung" zu
erhalten. Der Himmel blieb den ganzen Tag nebligt.
Am folgenden Morgen ward nun dennoch die Wanderung

bei einem dichten das Land verhüllenden Nebel
angetreten. Fch hoffte auf Regen, denn so sehr ich

mich auch beglükt fühlte, einen ganzen Tag so ganz
in der Nähe der Geliebten zubringen zu können, so

war mir doch die Gesellschaft einer dritten Person,
obwohl übrigens eines ganz artigen Frauenzimmers,
nicht ganz wünschenswerth. Dißmahl legte ich aber

meiner Zunge Zaum und Gebiß an, und bestrebte
mich nach bestem Vermögen, ihr Beweise meiner
Gefälligkeit, Hingebung und willenloser Liebe zu geben:
So kamen wir gegen 11 Uhr in Vingelz an. Der
Nebel hatte sich verzogen. Auch auf Melanias Stirne
schwanden allmâhlig die Wolken, und erhellte sich

der Himmel immer mehr. Zu Vingelz ließ sie das

Mittagessen auf den oben beschriebenen Abhang hinter
dem Hause bringen, ein Tischtuch ward auf die Erde
gebreitet, mit Speife und Trank trefflich besezt: wir
lagerten uns darum her auf den Rasen. Dort stand

nun die alte Hütte, wie vorm Jahr — die nemlichen
Nußbäume beschatteten uns wieder: Ebm so ruhig
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uttb Still lag ber @,ee üot unS — ©leid eißabett
fdimmerte bte Sltüenfette ßetübet: eben bie tieblüße
gute trefflictje SJeelania wat in meinet Säße; —
unb bodji fcßien mir altes ßeute nur noch, ein fdwader
Sadßalt ber üoriäßtigett ©etigfett — warum? SBeil
eine foldje nur einmaßt im Sehen genoffett werben
urob fo wenig wieberfeßren fann, als bie Slütße»
geit unferer Sage. — Selber aber feßtte aud bamaßtS
ber SeBel auf SJcetaniaS ©tirae wiebet, als nun nach
bem Effen mit beit mit wibtigett SBig« unb Sfanber*
füielett bie Utttetßattuttg fottte fottgefegt wetben, icß

Wie gewoßnt mid feßt ungefcßidt babei) benaßm, uttb

nun ißt SJcutßwille mit eine fo uttgeteimte Straffe
bafüt auflegte, beten icß mid nidt entfdlteßett
fonnte, mid P* unterweiffett, uttb mid j.n bas ®e»

büfdj entfernte, wo ich. micß meinen eben nicßt fto«
hett, abet bod aud nicßt gang fhtfteiett Setttad)»
tungett überließ. ®ocß als id zux ©efellfdaft gurüd
fam, fdjien SJlelanie felbft ißtett micß beleibigenbeit
SJcutßwitteit gu füßlett, unb bettaßm fid wiebet gattg
freünblid- Salb nadßer fdfjiften Wit unS ein Bis gu
bem fogeitaitteit Sömetßaufe am ©eftabe betj Siel.
Siott etwattete unS bie Sutfcße üoit ©ottftatt. Sdj
Wollte gu guß ßeimfeßtett, allein auf SJcelaniaS Set«
langen ftieg icß mit beit gtauengimmetett ein, bie

nun burcß ©efang ißnen mtb aud mir bie Heimteife
nach, ©ottftatt etßeitetten.

Um biefe Beit fom 5fe Stadridt erfdolteit, Me

ftänfifdiett Heere ßätten eine .gtoße Siebetlage in
SDeutfdtanb etlitteu, unb ißt gelbßerr SJcoteau ge»

beule fie ben ©tättgeit bet ©dtneig entlang beit

Süfgttg ttad bem Sßeitte oollgteßert gu laffen; bte
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und still lag der See vor uns — Gleich erhaben
schimmerte die Alpenkette herüber: eben die liebliche
gnte trefsliche Melania war in meiner Nähe; —
und doch, schien mir alles heute nur noch ein schwacher

Nachhall der vorjährigen Seligkeit — warum? Weil
eine folche nur einmahl im Leben genossen werden
und fo wenig wiederkehren kann, als die Blüthezeit

unserer Tage. — Leider aber kehrte auch damahls
der Nebel auf Melanias Stirne wieder, als nun nach
dem Effen mit den mir widrigen Wiz- und Pfänderspielen

die Unterhaltung sollte fortgesezt werden, ich

wie gewohnt mich sehr ungeschickt dabey benahm, und

nun ihr Muthwille mir eine so ungereimte Straffe
dafür auflegte, deren ich mich nicht entschließen
konnte, mich zu unterwerffen, und mich M das
Gebüsch entfernte, wo ich mich meinen eben nicht
frohen, aber doch auch nicht ganz finsteren Bertrachtungen

überließ. Doch als ich zur Gesellschaft zurück
kam, schien Melanie selbst ihren mich beleidigenden
Muthwillen zu fühlen, und benahm sich wieder ganz
freündlich. Bald nachher schiften wir uns ein bis zu
dem fogenanten Römerhause am Gestade bey Biel.
Dort erwartete uns die Kutsche von Gottstatt'. Ich
wollte zu Fuß heimkehren, allein auf Melanias
Verlangen stieg ich mit den Frauenzimmeren ein, die

nun durch Gesang ihnen und auch mir die Heimreise
nach Gottftatt erheiterten.

Um diese Zeit war die Nachricht erschollen, dte

fränkischen Heere hätten eine aroße Niederlage in
Dentschland erlitten, und ihr Feldherr Moreau
gedenke sie den Gränzen der Schweiz entlang den

Rükzng nach dem Rheine vollziehen zu lassen: die
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©djweiget würbeit atfo bie bottigen ©tätigen Befefeen,

uttb aud Sera ein StuüüencotüS baßin. aBfenben.
^sd) fonnte bemnady aud ein «Aufgebot üotauSfeßett,
Befdloß abet baSfetbe im lieBett ©ottftatt gu er»
Watten. — SSttflid> etßielt td; nidt lang ßetttad
einen Sttef üott meinem Sätet, worin et mit mel«
bete, baS Segiment Sortolftitgeit nebft feinet St«
tttferie fetj aufgeboteit: Sud wüttfde ein Dbetft
Steiget mein Sfetb gu lauffctt, uttb pahe 22 Subloitett
attgebotten: btum folle id motgenS geitlid mid in
Sem etetfinben, um mit bem üoit bem Dbetft bagu

beauflagten H- Satt Effinget itt ber Sillette bett

Hattbel abgufdtießen. gtüß, als bie Sutmußt 5 Ußr
üetfürobete, titt id bemitad üoit ©ottftatt Weg.

Suitfle ghtftetttiS üethüflte ttoeß bie Straße, bah id
fte, BefonberS wo fte burd SSalb ober unter Sättmett
weg lieff, faum gu erlernten üermoeßte. Su Sßban
fanb id bie Srüfe ttod gefdloffeit. Seidlider, üon
ßeftigem SBtttbe mit ittS ©efießt gettiebenet Segen
Detmeßtte ttod bie Sfmteßmtteßfettett biefet Seife.
Scß ftadj abet meineit leichtfüßigen Uttgat fo ftäftig
an, bah Wit fcßoit um 9 Ußt itt Sern anlangten.
Scß' begab mid fogleid ju meinem Hauütmanit
©attttitg, um gu üemeßmett, wie bie Sade ftättbe.
Siefet metbete mit, baS Segiment Sottolfingett fei)

auf bett Sammelütafe entbottett, um üon ba ins Sar=

gau gu marfdjieren, btum tatße et mit, mein Sfetb
nidt gu üetfauffeu. Ttex Sßilte meines SatetS, baß
icß foldjeS üetfauffe,. wat abet fo befttmmt auSgefüro»
den, bah id) nur ttodj burdj ?5otberattg eines allgu»
ßoßett Steifes micß bei Sefolgung beSfelben gu ent»

gießen hoffen bittfte. Scß üer fügte mid alfo üorS
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Schweizer würden also die dortigen Gränzen besetzen,

und auch. Bern ein Trnvpencorps dahin absenden.

Ich konnte demnach auch ein Aufgebot voraussehen,
beschloß aber dasselbe im lieben Gottstatt zu
erwarten. — Wirklich, erhielt ich nicht lang hernach
einen Brief von meinem Vater, worin er mir
meldete, das Regiment Konolfingen nebst seiner
Artillerie seh aufgeboten: Auch wünsche ein Oberst
Steiger mein Pferd zu kauffen, und habe 22 Dublonen
angebotten: drum solle ich morgens zeitlich, mich in
Bern einfinden, um mit dem von dem Oberst dazu
beauftragten H. Karl Effinger in der Billette den

Handel abzuschließen. Früh, als die Turmuhr 5 Uhr
verkündete, ritt ich demnach von Gottstatt weg.
Dunkle Finsternis verhüllte noch die Straße, daß ich

sie, besonders wo sie durch Wald oder unter Bäumen
weg liess, kaum zu erkennen vermochte. Zu Nydau
fand ich die Brüke noch geschlossen. Reichlicher, von
heftigem Winde mir ins Gesicht getriebener Regen
vermehrte noch die Annehmlichkeiten dieser Reise.

Ich stach aber meinen leichtfüßigen Ungar so kräftig
an, daß wir schon um 9 Uhr in Bern anlangten.
Ich begab mich sogleich zu meinem Hauptmann
Ganting, um zu vernehmen, wie die Sache stände.

Dieser meldete mir, das Regiment Konolfingen sey

auf den Sammelplatz entbotten, nm von da ins Aargau

zu marschieren, drum rathe er mir, mein Pferd
nicht zu verkauffen. Der Wille meines Vaters, daß
sch solches Verkaufs«,, war aber so bestimmt ausgesprochen,

daß ich nur noch durch Forderung eines
allzuhohen Preises mich der Befolgung desselben zu ent°
ziehen hoffen durfte. Ich verfügte mich also vors
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Sßor gu Effinger unb erflärte bemfetben, baS Sferb
unter 26 ®uBloroen nidjt gu üerfauffett. Su einem
foldjeit Steife gab et itutt üot feine Solfmadjt gu
haben: ..boeß wolle et meine Etflätuttg bem Dhexft
©teiger mittßetfett: eittStweileit aBer mödte id bodj
baS Sferb in Sem gurüdgulaffett; wenn ber Sauff
ficß getfdlüge, fo werbe et mir baSfelBe nacß fönig
ttadfettbert. Seifen War icß gufriebert unb Wanberte

gu "guß nad Sönig ßinauS. SJcein Sater befanb fich»

ftt bei ©tatt uttb fam eift SlbenbS gutuf, mit ber

Sadtidt, DBetft ©feiger habe meinen SreiS ange»

ttotttmett, unb baS Sfetb fetj üetfauft: bahep ahex

fdyalt ex mid einen atgen Suben uttb SSueßeiet, ber

üott ber Sotß beS Sädftett fo tüdftdtslofeit ©ewhtn
gu gießen fid nidt fdeue. Sdj tedjtfettigte micß ba»

mit: Kffinger pahe mit baS Sfetb abgebtuttgett; idy

hätte xpm üotauS etflätt, wentt id nidt meßr barauS
etlöfett fönne, als eS eigentlictj wettß wate, fü fetj
eS mit unter ben obwaltettben Umftättben nidt feil:
Dberft Steiger feß eS übrigens ftetj geftarobeit, baS

Sfetb um biefen Stets gu nehmen obet nidt.
SeteitS ftanben üiettaufeub SJtann Slatgauet

untet ben SBaffett untet bem DBetbefeßl ber DBetften
üott ©tafetttieb üott Sümülig, uttb üott ©tafeittieb
üott Subotttte. Kin gwetjtet StuSgug ebenfalls üon
üter Segimettfetett untei Komittatibo beS Stagonet«
obeift üott Stititet üott Setetliitgeit War aufge*
hotten.

©feicß am folgenben Sag nad meinet Süf»
fünft üon ©ottftatt etßiett id Sefeßl üon bem StiegS*
ratß, mid nad Sera ju oerfügett, unb mid oßne

Erlaubnis beß Dberftett Sitttter nictjt auS bet Statt
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Thor zu Effinger und erklärte demselben, das Pferd
unter 26 Dublonen nicht zu verkauften. Zu einem
solchen Preise gab er nun vor keine Bollmacht zu
Koben: „dock wolle er meine Erklärung dem Oberst
Steiger mittheilen: einstweilen aber möchte ich doch

das Pferd i,n Bern zurückzulassen; wenn der Kaufs
sich zerschlüge, so werde er mir dasselbe nach Köniz
nachsenden. Dessen war ich zufrieden und wanderte

zu Fuß nach Köniz hinaus. Mein Vater befand sich

in der Statt und kam erst Abends zuruk, mit der
Nachricht, Oberst Steiger habe meinen Preis
angenommen, und das Pferd sey verkauft: dabey aber
schalt er mich einen argen Inden und Wucherer, der

von der Noth des Nächsten so rücksichtslosen Gewinn
zn ziehen sich nicht scheue. Ich rechtfertigte mich
damit: Effinger habe mir das Pferd abgedrungen; ich

hätte ihm voraus erklärt, wenn ich nicht mehr daraus
erlösen könne, als es eigentlich werth wäre, so sey

es mir unter den obwaltenden Umständen nicht seil:
Oberst Steiger sey es übrigens frey gestanden, das
ZZferd um diesen Preis zu nehmen oder nicht.

Bereits standen viertausend Mann Aargauer
unter den Waffen unter dem Oberbefehl der Obersten
von Grafenried von Bümpliz, nnd von Grafenried
von Aubonne. Ein zweyter Auszug ebenfalls von
vier Regimenteren unter Commando des Dragoneroberst

von Sinner von Peterlingen war aufge-
botten.

Gleich am folgenden Tag nach meiner
Rükkunft von Gottstatt erhielt ich Befehl von dem Kriegsrath,

mich nach Bern zu verfügen, und mich ohne
Erlaubnis des Obersten Sinner nicht aus der Statt
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gu entfernen. Son biefem erßielt icß jebocß am fot*
genben SJtotgen uttfcßrüet bie Setgüttftigung, in Sönig
bleiben gu bütffen. Sltlem fdon am Slbenb beß nenn»

liden SageS fam mir üott bem Slitilletiemaiot
©teiger ber Sefeßt gu, mid nad 3 Sagen, auf bem
12. Detobet in SBotb etitgitfittbett, bott baS Kom«
tttattbo bet Kotitbagttie gu überaeßmen, uttb wetterer
Drbte gum Slufbrud mit bem gmetjteit Sattaillott

»Sottolfhtgett gtt gewärtigen.
Sm SJtorgett beS beftimmtett SageS gab mir

mein Sätet unfere Kßaife, um mid uadj SBotb gu
fußten, wo id gegen 11 Ußt anlangte. Hier fanb id
bereits meßrere meiner Seute, bte meinet beim SBittßS«
ßattS Bauten. SJcit biefen flieg feß nad) bem SJeuftet«

ütag ßtitauf, wo Wir aud bie übrigen .anttaffett.
Statt 80 waten abet nut 67 SJcatttt ba. Kinet ßatte
ein böfeS Seilt, bet anbete ein ftanfeS Sinb, bei
btitte eine gtau in bem Shtbbette, ein üiettet feinen
Sffer nod nidt Beftelü. SJceßtete ßätten ©tellüeü»
tretet gefdidt. Sd naßmS nictjt feßt genau. Settit
immer habt id) lieber gufriebeue als ungufriebene
Seüte um mid geßabt, uttb geglaubt, mit geßn

¦grerjwilligeit fo üiel auSgurießjten, als mit gwattgig
©egwuitgeiten. SJcit Hütffe ber UnteroffigtetS orbnete
idy jefet bte SJcannfdaft, tßeitte fie ein gum fdtoeren
uub gum SattailtonSgefdüfe, unb gab ißnen bie

nötßtgen SBetfuttgeit uttb «Sefeßle füt bett Sienft unb
SJcatfd, untet anberem, bah fie ißte Habetfäfe felbft
ttagett, unb tttcßt nadj bamaßtiger ©ewoßnßeit auf
SBagen itadfüßrett laffen füllten; waS aber nidt
großen Sebfatt erßielt. Um 3 Ußr SadmittagS
ßatte id mein ©efdjäft beeitbet, unb Stieg ttad SBotb
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zu entfernen. Von diesem erhielt ich jedoch am
folgenden Morgen unschwer die Vergünstigung, in Köniz
bleiben zn dürffen. Allein schon am Abend des
nemlichen Tages kam mir von dem Artilleriemaior
Steiger der Befehl zu, mich nach 3 Tagen, auf dem
12. October in Worb einzufinden, dort das
Commando der Compagnie zu übernehmen, und weiterer
Ordre zum Aufbruch mit dem zweyten Battaillon

»Konolfingen zu gewärtigen.
Am Morgen des bestimmten Tages gab mir

mein Vater unsere Chaise, um mich nach Worb zu
führen, wo ich gegen 11 Uhr anlangte. Hier fand ich

bereits mehrere meiner Leute, die meinerbeim Wirthshaus

harrten. Mit diesen stieg ich nach dem Mnsterplaz

hinauf, wo wir auch die übrigen,anträffen.
Statt 80 waren aber nur 67 Mann da. Einer hatte
ein böses Bein, der andere ein krankes Kind, der
dritte eine Frau in dem Kindbette, ein vierter seinen
Wer noch nicht bestellt. Mehrere hatten Stellven-
treter geschickt. Ich ncchms nicht sehr genau. Denn
immer habe ich lieber zufriedene als unzufriedene
Leüte um mich gehabt, und geglaubt, mit zehn

Freywilligen so viel auszurichten, als mit zwanzig
Gezwungenen. Mit Hülffe der Unteroffiziers ordnete
ich jetzt die Mannschaft, theilte sie ein zum schweren

und zum Battaillonsgeschütz, und gab ihnen die

nöthigen Weisungen und Befehle für den Dienst und
Marsch, unter anderem, dafz sie ihre Habersäke selbst

tragen, und nicht nach damahliger Gewohnheit auf
Wagen nachführen lassen sollten; was aber nicht
groszen Beyfall erhielt. Um 3 Uhr Nachmittags
hatte ich mein Geschäft beendet, und stieg nach Worb
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hinab gum SJcittageffen. — Sud üier Kombagnien
Sußüolf waren nun ßier üerfammelt, unter beit

Hauptteütett gteübentßd, Sanbüogt üoit Sßorberg,
©lafermeifter ©über, ^riebtid Sßormann, unb Kßti»
Stoff üott ©teiger: Sefeteret ßatte als- Steütenartt
feinen Seffen, ben bamaßiS nod laum 16 Saßte
alten ^frife üott SBerbt üon Soffen mitgeBracßt, bet
ficß fogleid) butd fein lebßafteS SBefett, unb mir be«

geig enbe Snßäitglidfeit meine 3uneiguitg erwarb, —
bie ißm üott ba att bis gu feinem .fräßen Sobe ge»

blieben ift. ©amtliche Scarmfdjaft watb nun in
SBotb, unb in bet Umgegenb einquartiert: id et»
ßielt mein Quartier im SBittßSßauS. Seht langte aud
bet Db exftlieütnattt ©amuel Silltet bon Sern an,
unb bradjte bett Sefeßl, morgens frühe aufguBtedett,
um SIBertbS nod seitlidj in St. StflauS untenßet
Sirdjberg eintreffen gu fönnen. Sod, wie wir nod
am Sifcß faßen, Bradjte ein Kilbotte bem Dbexffe
lieütenant einen Sefeßl beS SrtegSratbS, morgen
nidt aufgubtecßett, fottbertt einstweilen nocß fernere
Serfügungeit gu etwatten. Sie SJceiften borten biefe

Sacßridjt mit Unmutß, hefonbetS idj, bei icß1 gat gu

gerne an ber Süifee einer Kompagnie inS ^elb ge»

gogen Wate, ba mein Saüttäit ©anfing gu bem feßwe«

ten Satf nad Sltburg b.eorbert war. — SottenbS
abet, als nun am gweiten Sag batauff bie Drbre ein»

traf, bie SJcanfdaft ttadj Haufe gu ¦entlaffen, wobei)
aber id neb St ben Snfanterießauütfeütett einstweilen
nod auf bem ©ammetblafe oetbleibett fotlten, ba he'
mädtigte ficß meiner eilt btttetet Serger unb Serbtuß:
aucß bie Steiften meinet Seüte fctjienen bie Saeßticßt
mit Unlieb gtt üerneßmen. Sd abex Befanb micß nun
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hinab znm Mittagessen. — Auch vier Compagnien
Fnhvolk waren nun hier versammelt, unter den

Hauptleüten Freüdenrych, Landvogt von Thorberg,
Glasermeister Güder, Friedrich Thormann, und Christoff

von Steiger: Letzterer hatte als' Lieutenant
seinen Neffen, den damahls noch kaum 16 Jahre
alten Fritz von Werdt von Toffen mitgebracht, der
sich sogleich durch sein lebhaftes Wesen, und mir
bezeigende Anhänglichkeit meine Zuneigung erwarb, —
die ihm von da an bis zu seinem.frühen Tode
geblieben ist. Sämtliche Mannschast ward nun in
Worb, und in der Umgegend einquartiert: ich

erhielt mein Quartier im Wirthshaus. Jetzt langte auch

der Oberstlieütnant Samuel Tillier von Bern an,
und brachte den Befehl, morgens frühe aufzubrechen,

um Abends noch zeitlich in St. Niklaus untenher
Kirchberg eintreffen zu können. Doch, wie wir noch

am Tisch sahen, brachte ein Eilbotte dem Oberst
lieütenant einen Befehl des Kriegsraths, morgen
nicht aufzubrechen, sondern einstweilen noch fernere
Verfügungen zu erwarten. Die Meisten hörten diese

Nachricht mit Unmuth, besonders ich, der ich gar zu

gerne an der Spitze einer Compagnie ins Feld
gezogen wäre, da mein Kapitän Wanting zn dem schweren

Park nach Arburg beordert war. — Vollends
aber, als nun am zweiten Tag darauff die Ordre
eintraf, die Manschaft nach Hanse zu entlassen, wobey
aber ich nebst den Jnfanteriehauptleüten einstweilen
noch auf dem Sammelplatz verbleiben sollten, da
bemächtigte sich meiner ein bitterer Aerger und Verdrnh:
auch die Meisten meiner Leüte schienen die Nachricht
mit Unlieb zu vernehmen. Ich aber befand mich nun
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ba in SBorB gang einfallt uttb üertaffen, bentt üon bett

ßterbteiBenbeit Hauütleüten war feiner ein ©efelt»
fdafter nach meinem ©efdmaf, unb im ©djfoß
unb auf ben übrigen Sattbßäuferen ßatte icß feine So»
faitte. Saufenbmaßl betwüttfdt id jefet beit ungtüf»
liden SlugettBlid, Wo icß micß entfdloffen, gegen
fcßttöbett «JJTamtttott meiitett ßetrlidett Ungar ßingu»
geben, bei mit jefet einen fidjetetett ©dufe gegen bie

mit btoßenbe Saitgweife gewäßtt ßätte, als bie boü»

beiße ©elbfumme, bie id erBalten ßatte, wenn icß

.auf bemfelbett ßätte ßhtauftetten fönnen, nad Sieß«
bad, Wo meßtete meinet Steünbe bei) bem erften
Sattaillott beß SegtmetttS lagen. Sd Wußte mir
feine anbete Stleidtetung biefet uttaitgeiteßmeit Sage

gu üerfdaffen, als burd Setteguttg meines Quar«
tterS üon SBotb ttad Kttgtfteht, wo id betj bem

SBitfß, einem alten gewarteten Sammeibtettet, unb
Seiner $iau, einet eßemaßligen gefdtften Söchitt
WettigStettS Beffete bütgetlidje Sftege gu finben ßofte,
fo Wie Beß bem fteüttbltdeit DBerftlteütenaitt Stlliet,
Hauptmann Steiget unb feinem Seffen, bie allba
bei bem Sftetjwetbel Sigtet ehtquattiett waten, et»

was meßt gefellfdaftliden Stoff. — Süagietgättge
in ber Umgegenb gewählten mit aud1 einige Set»
ftteuung, fo wie baS Scßaufüiel eitteS butditeßenben
©efdügtiattSbottS mit bem gleid einem Süttbel auf
einen SBagen aufgelegten befoffeneit SebefungSfoittf
mattbaittett. Kittes Sonntags SlbenbS ßatte mein
«JJittß eilten Sang attgeftellt, gu weldem bie mann»
ließe unb wetblfeße Sugenb aus ber Umgegenb fdaten»
weis Betbetjftrömte. Sd, tote gewoßttt, begnügte mid
mit 3ufcßauen; mitunter erwieS id artigen SJtäbden
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da in Worb ganz einsam und verlassen, denn von den

hierbleibenden Hauptleüten war keiner ein
Gesellschafter nach meinem Geschmak, und im Schloß
und auf den übrigen Landhäuseren hatte ich keine
Belante. Tausendmahl verwünscht ich jetzt den unglük-
lichen Augenblick, wo ich mich entschlossen, gegen
schnöden Mammon meinen herrlichen Ungar hinzugeben,

der mir jetzt einen sichereren Schutz gegen die

mir drohende Langweile gewährt hätte, als die
doppelte Geldsumme, die ich erhalten hatte, wenn ich

auf demselben hätte hinaufreiten können, nach Dießbach,

wo mehrere meiner Freünde bey dem ersten

Battaillon des Regiments lagen. Ich wußte mir
keine andere Erleichterung dieser unangenehmen Lage

zu verschaffen, als durch Verlegung meines Quartiers

von Worb nach Engistein, wo ich bey dem

Wirth, einem alten gewandten Kammerdiener, und
seiner Frau, einer ehemahligen geschikten Köchin
wenigstens bessere bürgerliche Pflege zu finden hoste,
so wie bey dem freundlichen Oberstlieutenant Tillier,
Hauptmann Steiger und seinem Reffen, die allda
bei dem Frehweibel Bigler einquartiert waren,
etwas mehr gesellschaftlichen Trost. — Spaziergänge
in der Umgegend gewährten mir auch einige
Zerstreuung, so wie das Schauspiel eines durchziehenden
Geschüztransports mit dem gleich einem Bündel auf
einen Wagen aufgelegten besoffenen Bedekungskorn-
Mandanten. Eines Sonntags Abends hatte mein
Wirth einen Tanz angestellt, zu welchem die männliche

und weibliche Jugend aus der Umgegend scharenweis

herbeyströmte. Ich, wie gewohnt, begnügte mich

mit Zuschauen; mitunter erwies ich artigen Mädchen
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Suftttetffatttfetteit, tänbelte mit ißttett, ließ ißnen
SBein geben, fdwagte mit anwefenben SSäititerett,
unb fudjte tüfttge Süngltttge in uttfete Sompagnie
attguwetbeit. Kift gegen SJtitteraadt leerten fid1 bie
Simmet bon beit ©äfteit. Seht näßette fid mir bet
Sebtettte üott SBetbtS uttb fagte mit leife, feilt Hett
unb bte gwerj SJtäbden, beibeS Södteten beS ©etbetS
gu Sigtett, mit betten betfelbe ficß biefen. Slbenb be»

fottbetS üiel abgegeben, fetjen üeifdrouttbett unb nun
bähe ex üon einigen Sutfdett. ein üetbädjttgeS ?ylü»

ftettt geßött, fo baß er Befolge, fofeße feßett bem

juttgett Hettett uub ben SJiäbden nadgeeilt, unt
erfteteit gu miSßanbeln. Sd ßatte .ißn üot einem
fofeßen miSlidett Sttetde gewatttet, unb glaubte ißn
bet) Haufe. Sun aber fottt id eS bod nidt üBer mid
Bringen, ben guten. leicfjtSinnigen Smtgett feinem
Scßiffal gu übetlaffett, baS möglteßet weife, fcßlim
genug fönte ausgefallen fetjtt. Sd naßm alfo meinen
Säbel umb meine ©afüiftoten, unb Befaßl bem Se?
bienten (einem Sutfdett feinet Kompagnie) mid
gegen Siglen gu Begleiten, uttb bett juttgett Hetten
auffueßen gu ßelffen, bis wit ißn gefunben. Sod
Waten Wit nidt lange auf ber Sttaße gegen Siglen
fottgewanbett, als wir einem anbeieit Sutfden bex

Kompagnie begegneten, bet uns melbete, et fetje,

fobalb er bie Entfernung beS jungen Hetten mit ben

SJtäbden bemetft, ißnen nadjgefolgt, pahe fte abet

nidjt meßt gettoffen, ba fie betmutlid bett gttßweg
Aber ben Setg genommen. Sa erflärte id, unüeti»
ricßteter Singe geße id nicht wiebet gutuf; ben

gußfteig ühex ben Serg gu "ftttbeit, fetj im Suttfel
nicßt möglid- SidtS anbeteS bleibe übrig, als bie
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Aufmerksamkeiten, tändelte mit ihnen, ließ ihnen
Wein geben, schwazte mit anwesenden Männeren,
nnd suchte rüstige Jünglinge in unfere Kompagnie
anzuwerben. Erst gegen Mitternacht leerten sich, die
Zimmer von den Gästen. Jetzt näherte sich mir der
Bediente von Werdts und sagte mir leise, sein Herr
und die zwey Mädchen, beides Töchteren des Gerbers
zn Biglen, mit denen derselbe sich diesen, Abend
befonders viel abgegeben, sehen verschwunden und nun
habe er von einigen Burschen, esn verdächtiges
Flüstern gehört, so daß er besorge, folche sehen dem

jnngen Herren und den Mädchen nachgeeilt, um
ersteren zu mishandeln. Ich hatte.ihn vor einem
solchen mislichen Streiche gewarnet, und glaubte ihn
bey Hause. Nun aber tont ich es doch nicht über mich

bringen, den guten, leichtsinnigen Jnngen seinem
Schiksal zu überlassen, das möglicher weise, schlim

genug konte ausgefallen seyn. Ich nahm also meinen
Säbel und meine Sakpistolen, und befahl dem
Bedienten (einem Burschen seiner Compagnie) mich

gegen Biglen zn begleiten, und den jungen Herren
aufsuchen zu helffen, bis wir ihn gefunden. Noch

waren wir nicht lange auf der Straße gegen Biglen
fortgewandert, als wir einem anderen Burschen der
Compagnie begegneten, der nns meldete, er sehe,

sobald er die Entfernung des jungen Herren mit den

Mädchen bemerkt, ihnen nachgefolgt, habe sie aber

nicht mehr getroffen, da sie vermutlich den Fußweg
über den Berg genommen. Da erklarte ich, unver-
richteter Dinge gehe ich nicht wieder zuruk; den

Fußsteig über den Berg zu 'finden, sey im Dunkel
nicht möglich. Nichts anderes bleibe übrig, als die
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Beiben Mäbdyen in bet ©etBe aufgufucßen, unb Don
biefen gu etfaßren, waS fie üoit bem jungen Herrn
wüßten: Sie Seiben ga&ett mir Seßfalt: SBit ftie«

gen tüftig Betgan, bie ©ttaße nacß Siglen gu. Un»

aufßötlid Stütgte ein Segettguß üom Himmel, trübes
bämttterabeS Stottbetttidt etßellte etwas bie ©egettb:
ringsum tteffe nädtlide Stille, ttut üom Saufdeit
beS SadS uttb bem Slätfdetett beS SegenS untet»
brachen; icß fante webet Steg nocß SBeg. Sadj einet
ßalben Stunbe famen wit gu ben Hättfetett beS

SotfS Siglen. Sefet abei wußte Seinet, wo bie
©etBe liege: SBit wanbettett Sotf auf Sorf ab, alle
Stdter in bett Hättfetett waten erlöfden, fein SJtettfd
regte ficß meßr auf ber oebftiltett Sttaße. Eben

fdjiug eS blühen am Sitdjtßutn SJcittetnadt. Sefet

War guter Satß tßeüet. «Sehte Segleitet gaben bie
Hoffnung auf, ben Süngling obet bie ©etbe gu
finben, uttb tietßett gut Süffeßt, gu bet icß mid un«

getn üetftartb. Sa ßötteit Wit in einem Dbetgaben
ein ©etäufd- Salb fam ein Sutfde unb ein SJtäb«

cßen gum Soifdeitt, bie wit im .SJtittnefpiel ge«

Stört ßätten. Set Sotbat etfante itt ißm einen Se«

fanten, unb auf beffen SBhtf fam betfelbe ßtituntet
gu unS. SBit tßeiltett ißm nun unfere Slbfidt mit,
uttb befragten ißn, wo nun bie ©erbe liege? Er wies
unS nad einem ßoßen Hügel ßiit, auf bem fotdje
liege, unb begleitete unS bis gtt einem ©äßden, baS

baßin ßiitauf fußten folle. «JJSeitet Wollte et nidt
fommen, unb feßrte gutuf gu feinem SJtäbdjen. Sun
ßattett wit wenigftettS Sput. SJtutßig wabeten Wit
faft bis an bie SBabett butcß baS ßerabftrömenbe
SBaffet bie Hoßlgaffe ßinait. Sad faft einet Siettel«
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beiden Mädchen in der Gerbe aufzusuchen, und von
diesen zu erfahren, was sie von dem jungen Herrn
wüßten: Die Beiden gaben mir Beyfall: Wir stiegen

rüstig bergan, die Straße nach Biglen zu.
Unaufhörlich stürzte ein Regenguß vom Himmel, trübes
dämmerndes Mondenlicht erhellte etwas die Gegend:
ringsum tiesse nächtliche Stille, nur vom Raufchen
des Bachs und dem Plätscheren des Regens
unterbrochen: ich kante weder Steg noch Weg. Nach einer
halben Stunde kamen wir zu den Häuseren des

Dorfs Biglen. Jetzt aber wnßte Keiner, wo die
Gerbe liege: Wir wanderten Dorf auf Dorf ab, alle
Lichter in den Häuseren waren erlöschen, kein Mensch
regte fich mehr auf der oedftillen Straße, Eben
schlug es drüben am Kirchthurn Mitternacht. Jetzt
war guter Rath theüer. Meine Begleiter gäben die
Hoffnung auf, den Jüngling oder die Gerbe zu
finden, und riechen zur Rükkehr, zu der ich mich

ungern verstand. Da hörten wir in einem Obergaden
ein Geräusch. Bald kam ein Bursche und ein Mädchen

zum Vorschein, die wir im Minnespiel
gestört hatten. Der Soldat erkante in ihm einen
Bekanten, und auf dessen Wink kam derselbe hinunter
zu uns. Wir theilten ihm nun unsere Absicht mit,
und befragten ihn, wo nun die Gerbe liege? Er wies
uns nach einem hohen Hügel hin, auf dem solche

liege, und begleitete uns bis zu einem Gäßchen, das
dahin hinauf führen solle. Weiter wollte er nicht
kommen, und kehrte zuruk zu seinem Mädchen. Nun
hatten wir wenigstens Spur. Muthig wadeten wir
fast bis an die Waden durch das herabströmende
Wasser die Hohlgasse hinan. Nach fast einer Viertel-
























































